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Kennzahlen 2010

Fläche Österreich: 83.850 km2

Einwohner Österreich: 8.363.000

Inlandsstromverbrauch: 65.793 GWh

Stromverbrauch pro Einwohner: 7.867 kWh/Jahr

Inlandsstromerzeugung: 68.973 GWh

Stromimport: 19.542 GWh

Stromexport: 18.762 GWh

Saldo: (– ) 780 GWh

Anzahl der Kraftwerke: 3.203

 Laufkraftwerke: 673

 Speicherkraftwerke: 107

 Wärmekraftwerke: 614

 Nicht zugeordnete Wasserkraftwerke: 1.809

Netzlänge: 248.198 km

Anzahl der Netzebenen: 7

 Hoch-  und Höchstspannung: 1–3

 Mittelspannung: 4–5

 Niederspannung: 6–7

Umrechnungsfaktoren in der Energiewirtschaft

TJ Gcal Mtoe GWh

TJ (Terajoule) 1 238,8 2, 388 · 10–5 0,2778

Gcal (Gigakalorien) 4,1868 · 10–3 1 1 · 10–7 1,163 · 10–3

Mtoe (Mio. Tonnen 
Öläquivalent)

4,1868 · 104 1 · 107 1 11 630

GWh  
(Gigawattstunden)

3,6 860 8,6 · 10–5 1
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Bei der Vertretung der energiepolitischen Interessen ihrer 

Mitglieder arbeitet Oesterreichs Energie intensiv mit  

nationalen und internationalen politischen Entscheidungs-

trägern zusammen. In Arbeitsgruppen mit den zuständi-

gen Ministerien und der Regulierungsbehörde werden die 

rechtlichen, regulatorischen, technischen und wirtschaftli-

chen Rahmenbedingungen des liberalisierten Strommarktes 

gemeinsam weiterentwickelt.

Oesterreichs Energie – 
Weil Energie in unserer Natur liegt.

Oesterreichs Energie ist  …

... die Interessenvertretung der österreichischen E-Wirtschaft. 

Wir vertreten die gemeinsam erarbeiteten Brancheninteressen 

gegenüber Politik, Verwaltung und Öffentlichkeit.

Kompetenz und Expertise bilden dabei die fundierte Basis 

für den Interessenausgleich innerhalb der Branche und für 

eine aktive, präsente und schlagkräftige Lobbying-Arbeit, die 

Österreichs E-Wirtschaft bestmögliche Rahmenbedingungen 

für ihre Aufgaben sichert – jetzt und für die Herausforderun-

gen der Zukunft. 

 

WUSStEN SIE SchON, daSS … 

 ■ 133 Anbieter am heimischen Strommarkt für  
funktionierenden Wettbewerb sorgen,

 ■ Österreichs E-Wirtschaft in den nächsten Jahren 
15 Mrd. Euro investieren will und damit insgesamt  
140.000 Arbeitsplätze in Österreich sichert,

 ■    jeder Arbeitsplatz in der E-Wirtschaft weitere einein-
halb Dauerarbeitsplätze in anderen Branchen schafft, 

 ■ jeder in der E-Wirtschaft investierte Euro  
Produktionseffekte von zwei Euro in der  
österreichischen Volkswirtschaft auslöst.
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Oesterreichs Energie repräsentiert  …

... derzeit über 130 Mitgliedsunternehmen aus ganz  

Österreich, die über 20.000 Menschen beschäftigen.  

Oesterreichs Energie führt die regelmäßigen Kollektivver-

tragsverhandlungen mit den Arbeitnehmervertretern durch 

und schließt auf Arbeitgeberseite die Kollektivverträge für 

Arbeiter und Angestellte der Elektrizitätsunternehmen ab.

Allein im Jahr 2008 lagen die Investitionen der österreichi-

schen E-Wirtschaft bei rund 1,3 Mrd. Euro. Die von Oester-

reichs Energie vertretenen Mitglieder erzeugten im Jahr 

2009 mehr als 90 Prozent des gesamten heimischen Stroms. 

Die Engpassleistung der installierten Kraftwerke beträgt 

21.085 MW und die Erzeugung 68.973 GWh. Darüber hinaus 

werden cirka 250.000 km Leitungen von den Mitarbeitern der 

Unternehmen instand gehalten und den Anforderungen des 

europäischen Strommarktes entsprechend ausgebaut.
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Strom aus Österreich   
ist saubere Energie

Im Jahr 2009 belief sich die Stromerzeugung in Österreich auf 

68.973 GWh. Mit einem Anteil von 62 Prozent ist die Wasser-

kraft die bedeutendste Quelle für elektrische Energie. Hoch-

effiziente thermische Kraftwerke sind mit 34 Prozent die zwei-

te unverzichtbare Säule der österreichischen Stromerzeugung.

In keinem anderen europäischen Land ist der Anteil der Er-

neuerbaren an der Stromerzeugung höher: Ihr Anteil beträgt 

69,7 Prozent. 

Man nennt Österreich auch gerne „die grüne Batterie“ im 

 europäischen Stromverbund. Dies ist zu einem Gutteil Ver-

dienst der heimischen Pumpspeicherkraftwerke. Sie sind es, 

die die stark schwankende Stromproduktion aus erneuerbaren 

Ressourcen wie etwa der Windenergie in Europa ausgleichen. 

Während Österreichs installierte Kraftwerksleistung im euro-

päischen Vergleich 2,5 Prozent beträgt, verfügt das Land über 

17 Prozent der europäischen Speicherkapazitäten.

Erzeugungsstruktur 2009
Inländische Erzeugung: 68.973 GWh

Sonstige
0,9  %

Speicherkraftwerke
19,0 %

Wärmekraftwerke *

33,9  %

Laufkraftwerke
43,3  %

Wind,
Photovoltaik,
Geothermie

2,9  %

Quelle: Oesterreichs Energie, E-Control 
* Wärmekraftwerke inklusive biogene Brennstoffe
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Flexibler Strommix für sichere Versorgung 
und Klimaschutz

Der flexible Mix aus erneuerbaren Energien und hocheffizien-

ten thermischen Anlagen macht Österreich zu einem der Vor-

zeigeländer in Sachen Klimaschutz. Mit einem CO2-Ausstoß 

von 155 Gramm pro Kilowattstunde ist Österreich Europaspit-

ze. Der Vergleichswert in Griechenland ist sechs Mal so hoch.

Mit Abstand der größte Anteil der heimischen Kraftwerksleis-

tung entfällt auf die Wasserkraft. Derzeit erzeugen 673 Lauf-

kraftwerke, 107 Speicherkraftwerke und etwa 1800 kleinere 

Anlagen mit einer Engpassleistung von 12.665 MW jährlich 

knapp 43 GWh umweltfreundlichen Strom. Der flexible ös-

terreichische Energiemix wird durch 614 Wärmekraftwerke 

mit einer Engpassleistung von 7.388 MW sowie einer stetig 

steigenden Anzahl an Erzeugungsanlagen aus dem Bereich 

der erneuerbaren Energien ergänzt. Heute bestehen bereits 

zahlreiche Anlagen dieser Art mit einer Engpassleistung von 

1.031 MW. 

cO2-Emissionen in der Stromerzeugung

Quelle: Oesterreichs Energie, Eurelectric;  
ausgewählte Länder. Stand: 2008, * 2007

Griechenland*

Polen

Dänemark

Tsch. Rep.

Großbritannien

Deutschland

Italien*

Spanien

Österreich

Frankreich

Schweden

400 800

in Gramm pro kWh

946

876

708

605

473

469

455

310

155

46

14

200 600 1000
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Steigende Nachfrage nach Strom 

Verwendung elektrischer Energie

Transport
5,5  %

Private Haushalte
27,4  %

Sachgüter-  
produktion
46,7  %

Dienstleistungs- 
bereich

18,3  %

Quelle: Oesterreichs Energie, Statistik Austria
Stand: 2008

Im Jahr 2009 lag der Inlandsstromverbrauch (inkl. Ver-

brauch für Pumpspeicherung) bei fast 70 TWh. Trotz eines 

Verbrauchsrückgangs von vier Prozent im Jahresvergleich, 

der durch die Wirtschaftskrise ausgelöst wurde, war der 

Stromverbrauch höher als die heimische Erzeugung. Fast die 

Hälfte des Stromverbrauchs entfällt auf die Industrie und 

mehr als ein Viertel auf die privaten Haushalte. Ein weiteres 

Fünftel benötigt der Dienstleistungsbereich. Seit 2001 reichen 

die österreichischen Erzeugungskapazitäten nicht mehr aus. 

Um den Verbrauch zu decken, müssen bis zu 10 Prozent des 

jährlich benötigten Stroms importiert werden.

Diese Lücke zwischen Stromverbrauch und Erzeugung wird 

sich weiter vergrößern, insbesondere sobald sich die Konjunk-

tur nachhaltig erholt hat. Ziel der österreichischen E-Wirt-

schaft ist es, diese Lücke nicht durch Importe zu schließen, 

sondern durch den Ausbau der Kraftwerkskapazitäten. Dabei 

sollen in erster Linie umweltfreundliche Technologien genutzt 

werden.

Landwirtschaft
2,1  %

8 STROM IN ÖSTERREICH
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Österreichs Netze benötigen  
zusätzliche Kapazitäten 

Stromaustausch mit dem ausland
Physikalischer Stromaustausch Österreichs  
mit seinen Nachbarländern 2009 in TWh
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Quelle: Oestereichs Energie, E-Control; Stand 2008

Die Liberalisierung des europäischen Strommarktes ließ den 

grenzüberschreitenden Stromaustausch in der EU stetig an-

steigen. Der Ausbau stark schwankender erneuerbarer Ener-

gieformen – insbesondere der Windkraft – wird diesen Trend 

weiter verstärken. So belief sich der physikalische Stromaus-

tausch in Europa 2009 auf insgesamt 318.992 GWh, was etwa 

dem Fünffachen des jährlichen Stromverbrauchs in Österreich 

entspricht. Allerdings schränken Netzengpässe den Stromaus-

tausch an den Grenzen nach wie vor stark ein. Es sind daher 

geeignete Rahmenbedingen und Investitionsanreize für den 

Ausbau der nationalen Netzinfrastruktur sowie die Beseiti-

gung von Engpässen an Österreichs Grenzen erforderlich.
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Sichere Versorgung  
durch starke Netze

Mit einer Systemlänge von knapp 250.000 Kilometern gehören 

Österreichs Stromnetze nicht nur zu den größten, sondern 

auch den wichtigsten Infrastrukturen unseres Landes. Rund 

17.500 km Höchstspannungsnetze, mehr als 66.000 km Mittel-

spannungsnetze und fast 165.000 km Niederspannungsnetze 

auf insgesamt sieben Netzebenen sowie rund 77.000 Trans-

formatoren sorgen dafür, dass die hochwertige Energie Strom 

Haushalten und Unternehmen zu 99,99 Prozent des Jahres 

störungsfrei geliefert wird – ein Spitzenwert bei der Verfüg-

barkeit von Strom.

Die Verteilnetze werden durch den Ausbau erneuerbarer Ener-

gien und eine hohe Zahl von Netzeinspeisern auf niedrigen 

Netzebenen immer stärker belastet. Österreichs Elektrizitäts-

unternehmen planen daher Investitionen von rund sechs Mil-

liarden Euro in den Ausbau der Netze bis 2020. Smart Grids 

sollen in Zukunft für eine intelligente Netzsteuerung in den 

WUSStEN SIE SchON, daSS … 

 ■ Österreichs E-Wirtschaft die hochwertige Energie  

Strom zu 99,99 Prozent des Jahres störungsfrei an  

ihre Kunden liefert,

 ■ der grenzüberschreitende Stromaustausch in Europa  

das Fünffache des österreichischen Stromverbrauchs 

ausmacht,

 ■ sich damit Europas Stromnetze am Rande ihrer 

 Belastbarkeit befinden und 

 ■   Österreichs E-Wirtschaft in den nächsten zehn Jahren  

sechs Mrd. Euro in den Ausbau der heimischen Netze  

investieren will.

12 STROM IN ÖSTERREICH



Spannungsebenen Freileitungen Kabelleitungen Summe

km Anteil km Anteil km

380 kV 1.333 0,6  % 54 0,0 % 1.388

220 kV 1.847 0,8 % 3 0,0 % 1.850

110 kV 6.064 2,6 % 473 0,2 % 6.536

von 1 kV bis 110 kV 30.506 13,1 % 33.955 14,6 % 64.461

1 kV und darunter 40.046 17,2 % 118.344 50,9 % 158.389

trassenlänge 79.795 34,3 % 152.829 65,7 % 232.624

trassenlängen

Stand 31.12.2009

Systemlängen

Spannungsebenen Freileitungen Kabelleitungen Summe

km Anteil km Anteil km

380 kV 2.668 1,1  % 54 0,0 % 2.722

220 kV 3.716 1,5 % 5 0,0 % 3.720

110 kV 10.490 4,2 % 613 0,2 % 11.103

von 1 kV bis 110 kV 31.141 12,5 % 35.338 14,2 % 66.479

1 kV und darunter 40.937 16,5 % 123.235 49,7 % 164.173

Systemlänge 88.953 35,8 % 159.246 64,2 % 248.198

Stand 31.12.2009

Regionen sorgen. Zur Finanzierung dieser Vorhaben benötigen 

die Netzbetreiber Investitionssicherheit und ein investitions-

freundliches Regulierungsregime.

Nur wenn die E-Wirtschaft mit dieser Innovations- und In-

vestitionsoffensive von bisher unerreichtem Ausmaß die Basis 

dafür legt, wird es jene nachhaltige Energieversorgung der 

Zukunft geben können, die sich auf dezentrale Erzeuger und 

Einspeiser stützen soll.
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Oesterreichs Energie –  
gut für das Land 

Die heimische E-Wirtschaft ist ein wichtiger Impulsgeber für 

volkswirtschaftliches Wachstum in Österreich und vorbildlich 

beim verantwortungsvollen Umgang mit wirtschaftlichen und 

natürlichen Ressourcen.

Insgesamt sorgt die E-Wirtschaft mit einer jährlichen Produk-

tion von rund 13 Mrd. Euro für 2,8 Prozent der gesamtwirt-

schaftlichen Produktion und für 1,5 Prozent der heimischen 

Wertschöpfung. Die Investitionen der E-Wirtschaft beliefen 

sich in den Jahren 2007 und 2008 auf jeweils rund 1,3 Mrd. 

Euro. Jeder in der Stromwirtschaft investierte Euro führt zu 

Produktionseffekten von zwei Euro in anderen Bereichen der 

österreichischen Wirtschaft. Darüber hinaus sichert jeder 

Arbeitsplatz in Österreichs E-Wirtschaft weitere 1,5 Dauer-

arbeitsplätze in anderen Branchen.

Beschäftigungseffekte aus den aktivitäten  

der E-Wirtschaft

 Beschäftigte E- Wirtschaft

 Beschäftigungseffekt in anderen Branchen  

Quelle: Oesterreichs Energie, IWI

Beschäftigte
E- Wirtschaft

 

Beschäftigungs-  
effekt in anderen 

Branchen

40.000

Beschäftigungseffekte

10.000 20.000 30.000 50.000

+ 150  %
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Der Europavergleich bestätigt das moderate Strompreisniveau 

in Österreich. Bei den Netto-Haushaltsstrompreisen (Energie 

und Netz) liegt Österreich mit 13,8 Cent pro kWh im Mittel-

feld vergleichbarer Länder. Darüber hinaus zeichnen sich 

die heimischen Strompreise durch ihre hohe Preisstabilität 

aus. So stieg der Nettostrompreis seit 1996 gerade einmal um 

15 Prozent und blieb damit deutlich unter der allgemeinen 

Preissteigerung von 25 Prozent.

Im selben Zeitraum haben sich allerdings die Steuern und 

Abgaben auf Strom verdoppelt. Die Steuerbelastung liegt bei 

knapp 28 Prozent des Gesamtpreises und ist heute in kaum 

einem anderen europäischen Land höher als in Österreich. 

Im Vergleich dazu liegt der Steuersatz in Großbritannien bei 

gerade einmal 4,8 Prozent.

Konkurrenzfähige Strompreise entlasten 
Konsumenten und Unternehmen

EU- Vergleich: Steuerbelastung auf Strom  

für haushaltskunden

Quelle: Oesterreichs Energie, Eurostat/ausgewählte Länder

Stand: 2. Halbjahr 2009
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Der Anteil der geförderten Ökostrommengen  an der Stromver-

sorgung steigt stetig. Im Jahr 2009 lag der Anteil des geför-

derten Ökostroms (exklusive Wasserkraft) an der gesamten 

Aufbringung im öffentlichen Netz bei 11,4 Prozent. Das Unter-

stützungsausmaß (Differenz der geförderten Einspeisetarife 

zum „normalen“ Marktpreis für Strom) beläuft sich auf mehr 

als 300 Mio. Euro pro Jahr. Damit entfallen bereits 7,5 Prozent 

des Energiepreises auf die Förderung von Ökostrom. Die Be-

lastung eines Durchschnittshaushalts durch diese Förderung 

und die Einhebung der Zählpunktpauschale gemäß Ökostrom-

gesetz beträgt immerhin bereits knapp 40 Euro brutto im Jahr 

2009. Es ist davon auszugehen, dass sich dieser Anteil in den 

kommenden Jahren noch deutlich erhöhen wird.

Die Kosten zur Vermeidung von CO2-Emissionen durch 

geförderten Ökostrom belaufen sich auf 60 bis 100 Euro pro 

Tonne CO2 bei Windkraft und bis zu 1.300 Euro bei Photo-

voltaikanlagen. Wasserkraft hingegen stellt die einzige 

cO2-Vermeidung: 
Wasserkraft ist Klimaschutz 

WUSStEN SIE SchON, daSS … 

 ■ man Österreich gerne die „grüne Batterie Europas“  

nennt,

 ■ kein Land der EU über eine höhere Pumpspeicherleistung  

in der Stromerzeugung verfügt und dies erst den erfolg-

reichen Einsatz der neuen erneuerbaren Energien im 

 europäischen Stromverbund möglich macht,

 ■    der Anteil erneuerbarer Energien an der Stromproduktion 

hierzulande der höchste Europas ist und 

 ■ durch den österreichischen Strommix jährlich rund    

20 Mio. Tonnen CO2 eingespart werden.

16 STROM IN ÖSTERREICH



cO2- Reduktionskosten 12)

 Kosten 

 Rohstoffpreiszuschlag  

Windkraft

Biomasse fest

Biogas

Biomasse flüssig

Photovoltaik

CO2-Sequestration

CO2- Zertifikatspreis 
(ETS)

Euro pro Tonne CO2

60–100

166

269

267

1.300

50

8–28

20050 100 150 250 300

Quelle: Oesterreichs Energie, E-Control  
Anmerkungen: Seite 21

erneuerbare Energieform dar, die auch ohne Förderung, und 

damit ohne zusätzliche Belastung der Konsumenten und 

Betriebe, durchwegs marktfähige Stromerzeugungskosten 

aufweist. Jede TWh, die Österreich nicht aus Wasserkraft und 

effizienten thermischen Kraftwerken erzeugen kann, erfor-

dert – je nach Technologie – ein Fördervolumen zwischen 26 

und 44 Mio. Euro pro Jahr für Windkraftanlagen und bis zu 

570 Mio. Euro für Photovoltaikanlagen. Strom aus Wasser-

kraft und hocheffizienten thermischen Kraftwerken schont 

damit nicht nur die Umwelt, sondern sorgt auch für eine 

sichere Strom versorgung zu leistbaren Preisen.
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Österreichs Erneuerbare  
haben Potenzial 

Österreich verfügt über ein erhebliches Ausbaupotenzial  

bei erneuerbaren Energien. Das größte Ausbaupotenzial be-

steht im Bereich der Wasserkraft. Bis 2020 können zusätzlich 

sieben TWh Stromerzeugung aus Wasserkraft realisiert  

werden, wobei zwei TWh auf den Ausbau der Kleinwasser-

kraft entfallen. Weitere Ausbaupotenziale bestehen bei der 

Stromproduktion aus Windkraftanlagen mit 4,3 TWh, der 

Erzeugung aus Biomasse mit 2,9 TWh und durch Photo vol-

taik- und Geothermieanlagen mit jeweils 0,1 TWh.

Voraussetzung für all diese Projekte ist, dass die E-Wirtschaft 

in der Politik einen verlässlichen Partner findet und geeig-

nete Rahmenbedingungen zur Umsetzung dieser Vorhaben 

geschaffen werden.

Kühlen/ 
Gefrieren

12,3  %

ausbaupotenziale erneuerbarer Energien  

in Österreich bis 2020

 Zubaupotenzial bis 2020  

Quelle: Oesterreichs Energie, Kaltschmitt 2009

Wasserkraft

Wind

Biomasse

Photovoltaik

Geothermie

10

Ausbaupotenziale in TWh

5

7

4,3

2,9

0,1

0,1
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Nur 20 Prozent des österreichischen Endenergieverbrauchs 

entfallen auf Strom. Die großen Effizienzpotenziale finden 

sich daher beim Verkehr und bei der Raumwärme. Österreichs 

E-Wirtschaft bietet zudem heute ein breites Beratungsspekt-

rum für Betriebe und Haushaltskunden, das in Zukunft noch 

weiter ausgebaut werden soll. Damit übernehmen die Elekt-

rizitätsunternehmen als Energiedienstleister die Aufgabe, die 

Bewusstseinsbildung für Energieeffizienz in Österreich zu 

steigern. 

Ein durchschnittlicher österreichischer Haushalt verbraucht 

4.415 kWh Strom pro Jahr. Der weitaus größte Anteil entfällt 

dabei auf die Verbrauchskategorien Haushaltsgeräte (20,9 

Prozent), Heizung (20,5 Prozent), Warmwasserbereitung (17,1 

Prozent) sowie Kühl- und Gefriergeräte (12,3 Prozent).  Einen 

erheblichen Anteil des Stromverbrauchs machen weiters 

die Sektoren Beleuchtung (8,6 Prozent), Büro- und Unterhal-

tungselektronik (7 Prozent), sowie der Standby-Verbrauch (4,2 

Prozent) aus.

Mehr Energieeffizienz durch  
dienstleistungen der E-Wirtschaft 

Stromverbrauch der haushalte

Quelle: Statistik Austria, Oesterreichs Energie
Stand: 2008

Sonstiges
9,3  %

Haushaltsgeräte
20,9  %

Standby- Verbrauch
4,2  %

Heizung und
Warmwasser
37,7  %

Kühlen/ 
Gefrieren

12,3  %

Beleuchtung
8,6  %

Büro-  und
Unterhaltungs-  

elektronik
7,0  %
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abkürzungen, Begriffsbestimmungen

GW: Gigawatt ( = 1.000 Megawatt)

MW: Megawatt ( = 1.000 Kilowatt)

tWh: Terawattstunden ( = 1.000 Gigawattstunden)

GWh: Gigawattstunden ( = 1.000 Megawattstunden)

MWh: Megawattstunden ( = 1.000 Kilowattstunden)

PSP: Pumpspeicherung

KWK: Kraft- Wärme- Kopplung

km: Kilometer

t: Tonnen

110 kV- Leitungen: Hochspannungsleitungen, 

Spannung: 110 Kilovolt (kV)

220 kV- Leitungen: Höchstspannungsleitungen,

Spannung: 220 Kilovolt (kV)

380 kV- Leitungen: Höchstspannungsleitungen,

Spannung: 380 Kilovolt (kV) 

Erneuerbare Energieträger: Wind, Sonne, Erdwärme, 

Wasserkraft, Biomasse, Abfall mit hohem biogenen Anteil, 

Deponiegas, Klärgas und Biogas.

Engpassleistung: Die Engpassleistung ist jene Leistung, 

die ein Kraftwerk auf Dauer erbringen kann. Sie wird vom 

leistungsschwächsten Teil („Engpass“) bestimmt.

System: jeweils drei Kabel (Phasen) bilden eine Einheit zur 

Stromübertragung.

Systemlänge: Gesamtlänge, der auf einer Trasse verlegten 

Systeme.

trassenlänge: Die Trassenlänge ist die Länge einer Strecke, 

die von einer Leitung zur Stromübertragung überbrückt wird.

cO2-Sequestration: CO2-Abscheidung von Abgasen aus 

Kraftwerken und Lagerung des Gases in Erdgas- und 

Salzlagerstätten.
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1.) Als Erdölderivate werden hier energetisch genutzte Erdölprodukte bezeichnet. 
(z.B.: Heizöle, Dieselöl, Flüssiggas)

2.)   Als Derivate werden hier energetisch genutzte Kohleprodukte bezeichnet 
(z.B.: Steinkohle-  bzw. Braunkohlekoks und - briketts, Koks-  und Kokereigase).

3.)  Nur biogene Brennstoffe im Sinne der österreichischen Richtlinien. 
Abweichungen zu anderen Publikationen (österreichische Energiebilanz, 
internationale Statistiken) sind infolge unterschiedlicher Definitionen des Begriffs 
„Biogener Brennstoff“ durchaus möglich.

4.)  Biogene Brennstoffe im Sinne der europäischen Richtlinien mit Ausnahme von 3).
5.) Erzeugung, die nicht nach Primärenergieträgern aufgeschlüsselt werden kann.
6.) Einspeisung anerkannter Ökoanlagen im Sinne der österreichischen Richtlinien.
7.) Erzeugung, die nicht nach Primärenergieträgern aufgeschlüsselt, noch einer 

Kraftwerkstype zugeordnet werden kann. 
8.)   Wasserkraft, Wind, Photovoltaik, Geothermie und biogene Brennstoffe im Sinne der 

österreichischen Richtlinien.
9.)    Stichtag: 31.12.2009
10.)  Abschätzung für anerkannte Anlagen mit einer Engpassleistung unter 1 MW sowie 

statistische Differenzen.
11.) Physikalische Stromexporte MINUS physikalische Stromimporte.
12.)  Berechnungsgrundlage E-Control: Unterstützungsausmaß pro kWh (vereinfacht: 

Einspeisetarif minus durchschnittlicher Marktpreis) dividiert durch die 
vermiedenen durchschnittlichen CO2-Emissionen (0,44 kg CO2/kWh) einer 
modernen Gas-GuD-Anlage.

Angaben enthalten Korrekturen aufgrund der Jahreserhebung.  
Rundungen    können Rechendifferenzen ergeben.
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